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Zeit haben wir genutzt, um uns für die Zukunft gut auf-
zustellen und die Digitalisierung voranzutreiben. So sind 
wir überzeugt, dass unsere präventive Arbeit, die Unter-
stützung von Unfallbetroffenen und unsere Sorge um 
die Verkehrssicherheit auch in Zukunft von grosser Be-
deutung sind. Betreffend Verkehrssicherheit beobach-
ten wir mit Sorge auch eine Tendenz in Politik und Ver-
waltung, die Errungenschaften zur Verbesserung der 
Verkehrssicherheit, welche in den letzten Jahren eine 
positive Entwicklung der Unfallzahlen erst ermöglicht 
haben, wieder abzuschwächen. Die vorgeschlagene Teil-
revision am Gesetzespaket ViaSicura sehen wir aus his-
torischen Gründen und der 2011 lancierten Raserinitia-
tive natürlich sehr kritisch. Aber auch, weil der Bundes-
rat in einer Analyse zum Schluss kam, dass ViaSicura  
Unfälle verhindert und Leben rettet. Apropos positive 
Entwicklung in der Verkehrssicherheit: Während 2019 
mit 187 Toten im Strassenverkehr ein Tiefstwert erreicht 
wurde, stieg diese Zahl 2020 wieder auf 227. Wir von 
RoadCross Schweiz bezweifeln stark, ob es bei einem 
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Liebe Partnerinnen und Partner
liebe Kolleginnen und Kollegen des Stiftungsrats
sehr geehrte Damen und Herren

Es ist wohl kaum möglich, den Jahresbericht 2020 zu 
verfassen, ohne dabei Corona zu erwähnen. Zu sehr hat 
das Virus unsere Welt im Griff. Wir alle waren gefordert, 
mussten uns anders organisieren, Schutzmassnahmen 
einhalten und uns auf einen neuen Alltag in Beruf und 
Freizeit einstellen. All dies hat uns in einem Ausmass ge-
troffen, wie wir das noch nicht kannten und wohl auch 
nicht für möglich gehalten haben.
Rückblickend auf das schwierige Jahr 2020 können wir 
als Organisation festhalten: RoadCross Schweiz war zu 
jedem Zeitpunkt in der Lage, den Betrieb aufrecht zu 
erhalten und die Unfallbetroffenen rasch und mit hoher 
Kompetenz zu betreuen. Corona hat uns zwar vor uner-
wartete Herausforderungen gestellt, als Team haben wir 
aber nie die Motivation oder den Willen verloren, uns 
auch weiterhin für die Sicherheit auf den Schweizer Stras­
sen einzusetzen und uns um jene zu kümmern, die viel 
Leid aushalten müssen, aber kaum Beachtung finden: 
Die Opfer von Verkehrsunfällen und ihre Liebsten. Weil 
wir täglich sehen, wie wichtig unsere Arbeit für die Be-
troffenen ist, mangelt es auch nie an Motivation, uns für 
mehr Menschlichkeit im Strassenverkehr einzusetzen.
Der Blick in die Zukunft wirft natürlich auch Fragen auf. 
Finden wir im ganzen Corona-Sturm noch die Aufmerk-
samkeit für unsere Themen zur Verkehrssicherheit? Er-
innern sich die Menschen, die von einem Unfall betrof-
fen sind, noch daran, dass sie bei uns Hilfe und Unter-
stützung finden? Sind die Jugendlichen weiterhin offen 
für unsere Präventionsarbeit? Und: Sind unsere treuen 
Spenderinnen und Spender, auch in diesen Zeiten noch 
bereit, unsere Arbeit finanziell zu unterstützen? Wir 
sind überzeugt, dass wir all diese Fragen mit JA beant-
worten können, aber wir müssen viel dafür tun.
Trotz den veränderten und erschwerten Umständen im 
Jahr 2020 sind wir nicht stillgestanden. Frei gewordene 
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Volksinitiative Schutz vor Rasern aktiv vorangetrieben 
und damit dazu beigetragen, dass Raser auf Schweizer 
Strassen angemessen hart angefasst werden. 
So bin ich seit Oktober 2020, nach zwei Jahren als Mit-
glied des Stiftungsrats, nun als Präsident für die Geschi-
cke von RoadCross Schweiz verantwortlich. Ich freue 
mich sehr darauf, gemeinsam mit dem ganzen Stiftungs-
rat sowie den Teams in Zürich und Lausanne, mich für 
die Ziele der Stiftung einzusetzen: für mehr Sicherheit 
auf den Schweizer Strassen. 
Aus gesundheitlichen Gründen gab auch unsere bisheri-
ge Geschäftsführerin Caroline Beglinger im Verlauf 2020 
ihre Arbeit für RoadCross Schweiz auf und schied aus 
unserer Stiftung aus.  Während der Suche für eine Neu-
besetzung leitete die stellvertretende Geschäftsleiterin 
Patrizia Koller die Geschäfte. 
Ich danke im Namen des Stiftungsrats Valesca Zaugg 
und Caroline Beglinger für ihre Arbeit und für ihre grosse 
menschliche und fachliche Kompetenz. Patrizia Koller 
und dem ganzen Team danke ich für die tägliche gute 
Arbeit auch in diesem anspruchsvollen Jahr herzlich!

Willi Wismer
Präsident des Stiftungsrats RoadCross Schweiz

 

solchen Anstieg angebracht ist, die Gesetze zu lockern 
und die auch präventiv wirksamen Strafen abzuschwä-
chen. Wir werden die weiteren Entwicklungen im Sinne 
der Verkehrssicherheit aufmerksam beobachten.
Das Jahr 2020 brachte für Roadross Schweiz auch einige 
personelle Veränderungen. Valesca Zaugg, unsere bis-
herige Präsidentin, hat sich nach 15 Jahren leidenschaft-
lichen Einsatzes für unsere Stiftung neuen Herausforde-
rungen gestellt. Man darf respektvoll sagen, dass mit ih-
rem Rücktritt eine Ära endet, in welcher sie die Geschich­
te von RoadCross Schweiz nachhaltig geprägt hat. Für 
Betroffene von Verkehrsunfällen hat sie sich bereits in 
der Vereinigung für Familien der Strassenopfer (VFS) en-
gagiert, aus welcher am 31. Mai 2006 RoadCross Schweiz 
entstand. Anfangs 2008 hat Valesca Zaugg die Geschäfts­
führung von FVS-Gründer Roland Wiederkehr übernom-
men und leitete die Stiftung über zehn Jahre operativ als 
Geschäftsführerin. Lag der Fokus der Stiftung bisher auf 
der Beratung von Unfallbetroffenen, wurde dieser unter 
Valesca Zaugg auf die Präventionsarbeit für Jugendliche 
erweitert. RoadCross Schweiz etablierte sich unter ihrer 
Führung schweizweit als angesehene Organisation, wel-
che sich für Betroffene eines Verkehrsunfalles und mehr 
Verkehrssicherheit einsetzt. 2011 hat Valesca Zaugg die 
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Stiftungszweck und Stiftungsrat 2020

Im Stiftungszweck der Stiftung RoadCross Schweiz sind 
folgende Ziele festgehalten:
1.	Die generelle Hebung der Verkehrssicherheit.
2.	Die Förderung einer gesunden und massvollen Ent-

wicklung des Strassenverkehrs.
3.	Die Verminderung der Anzahl der Opfer und Geschä-

digten des Strassenverkehrs.
4.	Die Beratung, Begleitung und Unterstützung der  

Opfer und ihrer Angehörigen.
	
Zur Erreichung dieser Ziele kann die Stiftung verschie-
dene, ihr geeignet erscheinende Mittel ergreifen und 
Massnahmen fördern. Die gemeinnützige Stiftung wur-
de am 2. September 2005 im Handels¬register des Kan-
tons Zürich eingetragen. Die Stiftung ist in allen Kan­
tonen steuerbefreit; Spenden sind in allen Kantonen 
steuerlich abzugsberechtigt.

Dem Stiftungsrat gehörten im Berichtsjahr 
(per 31.12.20) fünf Personen an.

Präsident
•	 Willi Wismer, Fahrlehrer, Winkel ZH

Mitglieder
•	 Maritta Schneider-Mako, Rechtsanwältin, Zürich 
	 (Vizepräsidentin)
•	 Urs Heiniger, Pfarrer, Oberarth SZ
•	 Philipp Skrabal, Chief Creative Officer, Schaffhausen
•	 Dr. Ueli Vogel-Etienne, Rechtsanwalt und Mediator, 

Hedingen ZH
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tions-Team, mussten daher phasenweise für die Kurz­
arbeit angemeldet werden.
Im Jahr 2020 kam es auf der Geschäftsstelle zu personel-
len Veränderungen. Die seit 2019 als Geschäftsführerin für 
RoadCross Schweiz tätige Caroline Beglinger musste ihr 
Amt im Verlauf des Jahres ausgesundheitlichen Gründen 
bereits wieder aufgeben. Bis zur Neubesetzung der Stelle 
führte Patrizia Koller die Geschäftsstelle interimistisch.
Mit Doris Suter und Armin Heller verliessen uns zudem 
zwei langjährige und sehr geschätzte Mitarbeitende. 
Doris Suter leitete während mehreren Jahren das Sekre-
tariat sehr gewissenhaft und hielt der Geschäftsleitung 
sowie den Mitarbeitenden auf administrativer Ebene den 
Rücken frei. Sie hat RoadCross Schweiz per Ende Jahr ver-
lassen. Für eine Veränderung entschied sich nach über 
sieben Jahren auch Armin Heller. In seiner Funktion als 
Fachspezialist Prävention konnten von seiner Expertise 
und seinen Erfahrungen als Fahrlehrer alle Mitarbeiten-
den sowie die gesamte Stiftung profitieren. 2020 hat er 
neben seiner Tätigkeit in der Prävention mit einem ergän­
zenden Pensum die HelpLine unterstützt. Er war in die-
ser Funktion auch darum besorgt, dass die Erfahrungen 
im Umgang mit Unfallbetroffenen in der Prävention ver-
arbeitet wurden und in die Veranstaltungen eingeflossen 
sind. RoadCross Schweiz bedankt sich für die tolle Zusam­
menarbeit und wünscht beiden für die Zukunft alles Gute. 
Auf Grund der aktuellen Lage wurde beschlossen, die Stel­
le von Armin Heller erst Anfang 2021 neu zu besetzen.
In einem für alle herausfordernden Jahr war es sehr  
erfreulich zu sehen, dass RoadCross Schweiz auf starke 
Partnerschaften zählen kann. Auch dank diesen blicken 
wir optimistisch in die Zukunft und fühlen uns bereit für 
die kommenden Herausforderungen.

Geschäftsstelle

Im Berichtsjahr prägte das Covid-19-Virus und die da-
mit verbundenen Schutzmassnahmen das Leben auf der 
Geschäftsstelle. Als der Bundesrat im März 2020 ge-
mäss dem Epidemiengesetz die «ausserordentliche La-
ge» ausrief und zum Schutz der Bevölkerung die Mass-
nahmen stufenweise verschärfte, lief das Tagesgeschäft 
in den Büros in Zürich und Lausanne gerade auf Hoch-
touren. Die Geschäftsführung von RoadCross Schweiz 
reagierte, passte die Büroorganisation der neuen Reali-
tät an und war im weiteren Verlauf des Jahres stets dar-
um besorgt, dass die bundesrätlichen Vorgaben einge-
halten wurden.
In diesem Sinne wurde am 16. März 2020 in einer inter-
nen Information die Weisung erlassen, dass ab sofort al-
le Mitarbeitenden ihre Tätigkeiten aus dem Homeoffice 
erledigen müssen. Erfreulicherweise zeigte sich dabei: 
Die technische Infrastruktur von RoadCross Schweiz hat 
diesen Stresstest bestanden. Der Zugriff aus dem Home­
office auf die Arbeitsdaten und -tools war stets gewähr-
leistet und der Betrieb konnte, auch bei verwaisten Bü-
ros, zu jedem Zeitpunkt aufrechterhalten werden.
Während die HelpLine ihre Beratungen während des 
ganzen Jahres in veränderter Form weiterführen konn-
te, war die Abteilung der Prävention stärker von den 
einschneidenden Massnahmen betroffen. Als Mitte 
März alle Schulen geschlossen wurden, mussten alle be-
reits geplanten Präventionsveranstaltungen abgesagt 
werden. Und auch in den folgenden Wochen und Mo­
naten erwies sich die Planung der Veranstaltungen als 
grosse Herausforderung. Durch die coronabedingten 
Unsicherheiten kam es zu weiteren Stornierungen oder 
bei einigen Stammkunden gar nicht erst zu einer Bu-
chung. Einige Mitarbeitende, speziell aus dem Modera-
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Prävention
•	 Patrizia Koller, Leitung

Prävention Team Deutschschweiz
•	 Serkan Yalçinkaya, Fachspezialist Prävention
•	 Alexandra Honegger, Moderation
•	 Raphael Adam, Moderation
•	 Fabian Caneve, Moderation
•	 Samet Kiliç, Moderation
•	 Stefan Marti, Moderation
•	 Robert Nyfeler, Moderation
•	 Bilal Sahin, Moderation
•	 Selçuk Sasivari, Moderation
•	 Willy Suter, Moderation

Prävention Team Romandie
•	 Julia Litzén, Verantwortliche Romandie
•	 Zack Alder, Moderation
•	 Fabien Binggeli, Moderation
•	 Noémie Epiney, Moderation
•	 Julien Gosset, Moderation
•	 Philippe Guye-Bergeret, Moderation
 

Der Geschäftsstelle gehörten im Berichtsjahr 
(per 31.12.20) folgende Personen an:

Geschäftsführung
•	 Caroline Beglinger

Stellvertretende Geschäftsführung
•	 Patrizia Koller

Mitarbeitende
Buchhaltung
•	 Josef Angehrn

Sekretariat
•	 Doris Suter, Leitung

Marketing und Kommunikation
•	 Mike Egle, Leitung

Beratung
•	 Eva Clavadetscher, Leitung
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Beratung

Anzahl Beratungen 2020 gleichbleibend –  
weniger schwere Unfälle
Auf die Anzahl der Beratungen hatte Corona im Berichts­
jahr keinen signifikanten Einfluss. So suchten 2020 prak-
tisch gleich viele Unfallbetroffene wie im Vorjahr Hilfe 
und Beratung bei unserer HelpLine . Insgesamt wurden 
2020 rund 1‘000 Beratungskontakte (Persönliche Treffen, 
Telefonate, Email-Verkehre) mit Ratsuchenden durch-
geführt. Das sind 5% weniger als im Vorjahr.
Im Vergleich mit dem Vorjahr ging die Zahl der Beratungs­
kontakte mit Menschen, die von schweren Unfällen be-
troffen waren, etwas zurück. So wurden 2020 weniger 
Personen von den Sozialdiensten aus den Akutspitälern 
vermittelt, welches erfahrungsgemäss die betreuungs-
intensiveren Fälle sind.
Hintergrund dieser Entwicklung dürften unter anderem 
Corona-bedingte Verschiebungen bei der Vermittlung 
innerhalb der Fachstellen sein. Namentlich die Akutspi­
täler waren angesichts der Pandemie und ihren Folgen 
gezwungen, die internen Arbeitsabläufe an die Entwick-
lung anzupassen. Dies betraf insbesondere auch die spi-
talinternen Sozialdienste, die ihre Kontakte mit Unfall-
betroffenen oftmals nicht im gleichen Umfang wahrneh-
men konnten. Dies führte dazu, dass die Betroffenen 
während ihrem Aufenthalt in einem Akutspital auch we-
niger über die beratende Dienstleistung von RoadCross 
Schweiz informiert wurden. Entsprechend kam es auch 
seltener zu Überweisungen. 
Gleichzeitig waren in den Spitälern aufgrund der Pan­
demie auch die Besuchsmöglichkeiten für Angehörige 
sehr eingeschränkt. Erfahrungsgemäss sind es aber oft-
mals auch Verwandte und Freunde, die Unfallbetroffe-
ne in Akutspitälern auf die unterstützenden Angebote 
von RoadCross Schweiz aufmerksam machen und die 
Kontaktdaten vermitteln. 
Im Unterscheid zu den Spitälern wurden in den Reha­
kliniken die Abläufe weniger stark von Corona durchge-

schüttelt, und die Sozialdienste konnten ihre Aufgaben 
für die Patientinnen und Patienten im gewohnten Um-
fang wahrnehmen. Damit war die Info über die kosten-
lose HelpLine den Patienten in den Rehakliniken besser 
zugänglich als in den Spitälern. Entsprechend wurden  
im Jahr 2020 mehr Personen von Rehakliniken an Road-
Cross Schweiz vermittelt als in den vorangegangenen 
Jahren.
Zusammenfassend kann hinsichtlich der Beratungen  
für das Berichtsjahr festgehalten werden: Corona hatte 
zwar keinen grossen Einfluss auf die Anzahl der ratsu-
chenden Personen, dafür vielmehr darauf, woher diese 
aus dem Partnernetz vermittelt wurden. Die Abnahme 
bei den Akutspitälern wurde dabei durch die Vermitt-
lungen durch Reha-Kliniken beinahe kompensiert.

Wer sind die ratsuchenden Personen?

n  Opfer eines Unfalls
n  Verursacher eines Unfalls
n  Nicht zuordenbar

60%

10%

30%
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Coronabedingt weniger persönliche Treffen und  
vermehrte Kontaktaufnahme über die Webseite
Die coronabedingt geringere Anzahl von Vermittlungen 
an schweren und betreuungsintensiven Fällen aus den 
Akutspitälern zeigte sich auch in der bei RoadCross 
Schweiz durchschnittlich aufgewendeten Zeit pro Bera-
tungsfall. Der zeitliche Aufwand ging im Vergleich zum 
Vorjahr um 10% zurück. Erklärt wird dieser Rückgang zu-
dem durch die Tatsache, dass wegen der Coronabeding-
ten Schutzmassnahmen deutlich weniger persönliche 
Besuche im Spital oder zu Hause durchgeführt werden 
konnten. Ebenso gab es weniger persönliche Treffen mit 
Angehörigen. Diese sind zeitintensiv. Stattdessen fanden 
deutlich mehr Kontakte per Telefon oder E-Mail statt, 
was dazu führte, dass wie in den vergangenen Jahren die 
Anzahl der Beratungskontakte für das ganze Jahr bei 
über 1000 lag. 
Bei RoadCross Schweiz interessiert uns immer auch die 
Frage, wie Betroffene auf die Möglichkeiten und Ange-
bote von Roadcross Schweiz aufmerksam geworden sind. 
Dabei fällt auf, dass 2020 bedeutend mehr Anfragen als 
in den vergangenen Jahren über die online-Formulare 
der Webseite eingegangen sind. Dies bestätigt die oben 
aufgeführte These einer Coronabedingten Veränderung 
der Arbeit der Sozialdienste in den Akutspitälern. Auf 
Grund der eingeschränkten Kontakte und Vermittlungen 
mussten sich die Ratsuchenden vermehrt selber über 
Unterstützungsmöglichkeiten informieren. Der Anstieg 
der Kontaktaufnahme über die Webseite zeigt erfreuli-
cherweise auf, dass das Angebot von RoadCross Schweiz 
im Internet gut positioniert ist und einfach gefunden wird.
Die Zahl der Vermittlungen von Betroffenen durch die 
Polizei ging 2020 zurück. Als Grund für diese Entwicklung 
kann wohl wiederum Corona vermutet werden, da 
durch die Schutzmassnahmen die Kontakte der Polizei 

Wie kommen die Ratsuchenden auf RoadCross 
Schweiz?

n  Homepage
n  Polizei
 

n  Fachstellen
n  Bekannte
 

n   Medien
n   Andere

Die Abnahme der Vermittlungen der Polizei hängt schon 
alleine davon ab, in welchem Kanton die Unfälle passieren.

40%

9%

21%

20%

5%
5%

zu den Unfallbetroffenen ebenfalls eingeschränkt waren. 
Wir stellen auch fest, dass für die Vermittlung des Erst-
kontaktes zu RoadCross Schweiz durch die Polizei oft 
entscheidend ist, ob unsere Organisation auf dem «Un-
fallblatt der Kantone», das Unfallbetroffenen durch die 
Polizei ausgehändigt wird, erwähnt wird oder nicht. Bei 
einer Erwähnung findet die Kontaktaufnahme durch  
die Betroffenen viel eher statt. Fehlt RoadCross Schweiz 
auf diesem Unfallblatt, kommt es zu keiner Vermittlung 
durch die Polizei.
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Wieder mehr Tage bis zum Erstkontakt
Während in den letzten Jahren die Anzahl Tage zwischen 
dem Unfall und der Kontaktaufnahme mit der HelpLine 
durch die Betroffenen stets verkürzt werden konnte, 
fand 2020 wieder ein leichter Anstieg statt. Die Erklärung 
liegt auf der Hand: So wie die Verkürzung der Dauer bis 
zum Erstkontakt  auf den Ausbau des Netzwerks mit 
Fachstellen zurückzuführen war, fielen pandemiebedingt 
genau diese Vermittlungskontakte im Jahr 2020 teilweise 
wieder weg. Die Stellen, mit welchen in der Vergangen-
heit der Austausch intensiviert wurde, waren auf Grund 
von Homeoffice-Pflicht nicht gleich gut besetzt wie in 
den vergangenen Jahren. Die Betroffenen und auch die 
Angehörigen erhielten daher die Information über die 
HelpLine erst später oder machten sich im Internet sel-
ber auf die Suche. Entsprechend verzögerte sich auch 
die Kontaktaufnahme mit der HelpLine von RoadCross 
Schweiz.
Auch für die Zeitspanne bis zum Erstkontakt ist es wich-
tig, dass RoadCross Schweiz auf dem «Unfallblatt der 
Kantone» explizit aufgeführt wird.  Ist dies der Fall und 
wird die Information über die HelpLine bereits von der 
Polizei an die Betroffenen ausgehändigt, findet auch  
die Kontaktaufnahme bedeutend schneller statt. 
Verschiebungen ergaben sich 2020 bei der Verteilung 
der Ratsuchenden auf die Kantone. Die grössten Ver­
änderungen gab es dabei im Berichtsjahr in den Kanto-
nen Bern und Thurgau. Mit 13% aller Ratsuchenden  
liegt Bern neu auf dem dritten Platz (bisher 6%), hinter 
St. Gallen mit 17% (bisher 16%) und Zürich mit 36% (bis-
her 36%). Die Anfragen aus dem Kanton Thurgau gingen 
stark zurück.
Grundsätzlich widerspiegeln die Anzahl Ratsuchenden 
die Unfallstatistik des ASTRA. So haben sich im Berichts-
jahr im Kanton Zürich schweizweit am meisten Verkehrs-
unfälle ereignet. Die Kantone Bern, St.Gallen und Aargau 
liegen auf den nachfolgenden Positionen. In der Roman-
die und im Tessin wird die Beratungs-Helpline nach wie 
vor weniger genutzt.

2018:

230 
Tage

2019:

120 
Tage

2020:

143
Tage

Zeitpunkt des Erstkontakts (Tage nach Unfall):

Aus welchem Kanton stammen die Ratsuchenden?

n  Zürich
n  St. Gallen

n  Bern 
n  Aargau
 

n  Luzern	
n  Andere

36%

19%

13% 17%

8%

7%
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Beratungen nach Verkehrsmittel
Im Jahr 2020 wurden laut dem ASTRA auf Schweizer 
Strassen insgesamt 227 Menschen bei Verkehrsunfällen 
getötet (2019: 187) und 3793 schwer verletzt (2019: 
3639). Die Zahl der Verkehrstoten und der Schwerver-
letzten stieg damit im Vergleich zum Vorjahr wieder an. 
Mehr von tödlichen Unfällen betroffen waren dabei vor 
allem Auto-Insassen sowie Motorrad- und Velofahrende. 
Bei den Fussgänger*innen war hingegen ein Rückgang 
zu verzeichnen.
Der Anstieg der Motorradunfälle und der Rückgang von 
Betroffenen Fussgänger*innen spiegelt sich auch in den 
Anfragen an die HelpLine wider. So haben sich die Anfra­
gen von Betroffenen eines Motorradunfalls verdoppelt 
und machen neu 16% der Beratungsfälle aus, während 
Kontaktaufnahmen von Fussgänger*innen zurückgingen. 
Die starke Zunahme bei den Motoradunfällen ist auch 
auf eine Gesetzesänderung zurückzuführen. Da es seit 
dem 1. Januar 2021 nicht mehr möglich ist direkt mit 
schweren Motorrädern einzusteigen, haben viele Per­
sonen im vergangenen Jahr noch einen Führerausweis 
nach alter Gesetzgebung beantragt. Dies widerspiegelt 
sich statistisch in der Zunahme der Unfallzahlen von 
Motorradlenkenden mit einem Lernfahrausweis.
Wie in den vergangenen Jahren waren die häufigsten 
Beratungen auf Grund von Verkehrsunfällen mit Perso­
nenwagen.
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16
Moderatorinnen	
und Moderatoren	

14	
Kantone	

178	
Veranstaltungen	 4883	 	

Jugendliche und	
junge Erwachsene

30’900
Minuten
Präventionsarbeit		

Prävention

Veranstaltungen 
In den vergangenen Jahren führte RoadCross Schweiz 
jeweils zahlreiche Präventionsveranstaltungen an Insti-
tutionen wie Berufsschulen, Gymnasien, Lehrlingsbe-
trieben, Jugendheimen, Sportvereinen, etc. durch. Die-
se Veranstaltungen konnten auf Grund der Pandemie 
und den damit verbundenen Einschränkungen nicht wie 
gewohnt stattfinden. So war bei den Veranstaltungen 
ein Rückgang um 58% zu verzeichnen, während es bei 
den erreichten Personen sogar 68% weniger waren. In 
Zahlen ausgedrückt bedeutet dies: RoadCross Schweiz 
hat im Jahr 2020 in Total 515 Stunden Präventionsarbeit 
insgesamt 178 Veranstaltungen durchgeführt und 4883 
Personen erreicht.
Nach dem Lockdown im März 2020 und der ersten sehr 
turbulenten Zeit, in welcher es die vielen bereits gebuch­

ten Präventionsveranstaltungen zu stornieren galt,  
hatte die Abteilung Prävention schnell viele ungenutzte 
personelle Ressourcen. Die Projektleitung initiierte di-
verse Projekte, um die Ressourcen der festangestellten 
Fachexpertinnen und Fachexperten auszuschöpfen.  
So beschäftigte sich das Präventionsteam stark mit der 
Weiterentwicklung des momentanen Präventionsange-
bots, dachte digitale Ansatzpunkte durch oder setzte 
sich mit der Konzipierung einer neuen Präventionsda-
tenbank auseinander. Um die freischaffenden Mitarbei-
tenden auch ohne Einsätze an RoadCross Schweiz zu 
binden und den Wissensstand aktuell zu halten, wurden 
online Schulungen konzipiert und durchgeführt. Auch 
die Akquise für die Jahre 2020, 2021 und 2022 wurde 
neu aufgegleist. Zudem wurde im Dialog mit Bildungs­
institutionen an einer Präventionsveranstaltung gefeilt, 
welche auch unter den neuen Schutzmassnahmen 
durchgeführt werden kann. So konnten im Sommer 
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dank enormem Engagement der Lehrpersonen (kleine-
re Klassen), Hauswärterinnen und Hauswarte (grössere 
Räume) und dem Präventionsteam von RoadCross Schweiz 
(kürzere Interventionen) Präventionsveranstaltungen 
durchgeführt werden. Die jahrelange Beziehungspflege 
mit den Bildungsinstitutionen zahlte sich aus.
Erfreulich positiv bleibt die Rückmeldung der Teilneh-
menden zu den Veranstaltungen und auch den Mode-
rierenden. 98% der Teilnehmenden haben die Art der 
Vermittlung als «gut» bis «sehr gut» bewertet. Eine spe-
zielle Qualität liegt dabei in der Interaktion zwischen 
dem Publikum und den Moderatoren, geben doch 97% 
der Teilnehmenden an, sich sehr gut in die Veranstaltung 
miteinbezogen zu fühlen. Positiv bewertet wird auch, 
dass gestellt Fragen gut beantwortet werden.

Projekt «PreventionLab Teil 1»
Auf Grund des pandemiebedingten geringeren Veran-
staltungsvolumen fokussierte sich die Abteilung Präven-
tion stark auf das im Jahr 2019 mit der finanziellen Un-
terstützung der AXA Stiftung für Prävention lancierte 
zweiteilige Forschungsprojekt PreventionLab 1 und 2. 
Ende Mai 2020 wurde der erste Teil mit der Veröffentli-
chung im «Sensor», dem neuen Format von RoadCross 
Schweiz, abgeschlossen.
In der Sensor-Publikation setzt sich RoadCross Schweiz 
intensiv mit der Weiterentwicklung der Präventionsver-
anstaltungen im Hinblick auf die Digitalisierung der Ge-
sellschaft auseinander. Dabei wurde in einem ersten 
Schritt eine Gap-Analyse erstellt, welche literaturbasiert 
aktuelle urbane Mobilitätsformen und entsprechende 
Mobilitätsnutzungsbedürfnisse ermittelt. Anschliessend 
fand eine inhaltliche Evaluation der aktuellen Präventions­
veranstaltung von RoadCross Schweiz mit dem Schwer­
punkt «Urbane Mobilität» statt. Die Lücke zwischen den 

Literaturbefunden und der Inhaltsevaluation wurde in 
der Gap-Analyse festgehalten und in ThinkTanks mit  
Jugendlichen diskutiert und entsprechende Lösungsan-
sätze zur Schliessung der Gaps erarbeitet.

Projekt «PreventionLab Teil 2»
Nach der Veröffentlichung von Teil 1 wurden folgende 
auf Grund der GAP-Analyse in den ThinkTanks definier-
ten Massnahmen in und rund um die Präventionsveran-
staltungen im Detail konzipiert, umgesetzt und getestet:

1.	Mit «Abras Geschichte» wurde ein neuer Präventions­
film für die Veranstaltungen erstellt. Die Hauptfigur 
Abra hatte sich als Betroffene nach einem schweren 
Unfall bei der Beratung von RoadCross Schweiz ge-
meldet. Der ganze Film ist exklusiv in den Veranstal-
tungen zu sehen, auf der Webseite sieht man nur  
einen Trailer.

2.	Es wurde eine Plakatkampagne für die Schulen aus­
gearbeitet. Diese Plakate werden im Vorfeld der Ver-
anstaltungen in den Schulhäusern ausgehängt und 
sensibilisieren auf das Thema Verkehrssicherheit.

3.	Die interaktive Präsentationssoftware «mentimeter» 
wurde implementiert um mehr digitale Elemente in 
die Veranstaltungen einbauen zu können.

4.	Es wurde ein Modul zum Thema «neue Verkehrsmit-
tel» erarbeitet. Als neue Verkehrsmittel gelten z.B. 
E-Trottinette oder Hoover-Boards.

5.	Es wurden Ideen und Vorschläge zur Vor- oder Nach-
bereitung der Veranstaltungen evaluiert, welche den 
Lehrpersonen zur Verfügung gestellt werden.

Für 2021 gilt es diese nun einzuführen und zu evaluie-
ren. Die angestrebte «Best Practice» soll wiederum ver-
öffentlicht werden.

69

S u m m a r y  Erg e b ni s s e

C
Summary 

ErgebnisseRoadCross Schweiz

Patrizia Koller

57
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NIch werde das Handy am Steuer künftig nicht mehr 
benutzen.

n  Mache ich bereits (73%)
n  Werde ich ändern (25%)
n  Werde ich wohl nicht ändern (2%)

Ich werde mich in Zukunft wehren, wenn jemand 
gefährlich fährt.

n  Mache ich bereits (67%)
n  Werde ich ändern (30%)
n  Werde ich wohl nicht ändern (3%)

Ich steige bei angetrunkenen Personen nicht 
ins Auto ein.

n  Mache ich bereits (82%)
n  Werde ich ändern (15%)
n  Werde ich wohl nicht ändern (3%)

Leistungsaufträge und finanzielle Unterstützung
In einem Jahr, welches durch das Covid-19-Virus domi-
niert war und viele Veranstaltungen abgesagt werden 
mussten, zeigte sich der Fonds für Verkehrssicherheit 
FVS als starker Partner. Die Erfüllung des Leistungsauf-
trages für Präventionsveranstaltungen an den Berufs- 
und Gewerbeschulen konnte auf Grund der Situation 
nur bedingt erfüllt werden.
Der Fonds für Verkehrssicherheit FCS hat die Umstände 
berücksichtigt und auch auf Grund der jahrelangen Zu-
sammenarbeit Entgegenkommen signalisiert. Auch konn­
ten wir weiterhin auf die Unterstützung der Fondation 
Sana und der AXA Stiftung für Prävention zählen. Im April 
2020 ist der Vertrag mit dem Schweizerischen Versiche-
rungsverbund ausgelaufen.

73%

25%

2

82%

15%

3

67%

30%

3
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Marketing und Kommunikation

Selbstverständlich wirkten sich die Pandemie und die 
Corona-Schutzmassnahmen auch auf das Tagesgeschäft 
in der Abteilung Kommunikation und Marketing aus. So 
konnten geplante Auftritte von Roadcross Schweiz an 
Messen und Festivals nicht stattfinden, weil eben auch 
diese Messen und Festivals ausfielen. Und natürlich fie-
len auch etliche zusätzlich geplante und angedachte Ak-
tionen im öffentlichen Raum coronabedingt ins Wasser. 
So konnte etwa auch eine Premieren-Veranstaltung in 
einem Zürcher Kino  für unseren neuen Film für Präven-
tionsveranstaltungen nicht stattfinden und musste ab-
gesagt werden.

«Sensor»
Umso wichtiger war in dieser Zeit die online-Kommuni-
kation. Mit „Sensor“ lancierte RoadCross Schweiz 2020 
ein neues RoadCross Schweiz-Format. Hier wollen wir 
künftig auf interessante und relevante Fakten, auf neue 
Forschungsarbeiten und lesenswerte Publikationen zu 
unseren Themen hinweisen. Offen ist die Erscheinungs-
frequenz des «Sensors». 
Der erste «Sensor» wurde im Mai online veröffentlicht 
und steht auf der Webseite kostenlos zum Download 
zur Verfügung.

Kampagne #HandyindieTasche
Im Frühling 2020 reichte Roadcross Schweiz zusammen 
mit der Werbe-Agentur Rod Kommunikation beim Fonds 
für Verkehrssicherheit (FVS) ein Gesuch für eine neue 
Präventionskampagne für mehr Sicherheit im Strassen-
verkehr ein. Ende 2020 bewilligte der FVS das Gesuch.
Thema der neuen Kampagne ist die Nutzung des Smart-
phones im Strassenverkehr und die damit verbundenen 
Risiken und Gefahren. Namentlich bei Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen spielt die Ablenkung durch das 
Smartphone als Unfallursache eine zentrale Rolle. «Handy 
in die Tasche» ist dabei Titel und Handlungsanweisung 
zugleich.

Der Fokus der Kampagne liegt bei der jungen Zielgruppe, 
deren Alltag sich heute in wesentlichen Teilen via Smart­
phone online und in den sozialen Netzwerken abspielt. 
Die Kampagne arbeitet zielgruppengerecht mit einer 
Vielzahl jugendlicher Spielelemente, und auch eine Soli-
daritätsaktion schweizweit bekannter Influencer ist Teil 
der Aktion. Die Kampagne beginnt im Juni 2021 und ist 
über zwei Jahre geplant.

Medienarbeit
Nachdem zu Beginn des Jahres bei RoadCross Schweiz 
die Medienanfragen zu aktuellen Verkehrsthemen im 
gewohnten Umfang eingingen, herrschte mit dem Aus-
bruch der Pandemie plötzlich Funkstille: Die Anfragen 
gingen markant zurück. Einerseits beherrschte die Pan-
demie die Medienaufmerksamkeit praktisch zu 100%. 
Und andererseits ging im Zusammenhang mit dem Lock-
down auch das Verkehrsgeschehen auf den Schweizer 
Strassen vorübergehend deutlich zurück. Der Verkehr 
stand eine gewisse Zeit fast still, und auch die Politik 
widmete sich anderen Themen. 
In der zweiten Jahreshälfte normalisierte sich die Situa-
tion und das Interesse der Medienschaffenden für Road­
Crosss Schweiz und für unsere Themen kehrte zurück. 
Gefragt waren Stellungnahmen von RoadCosss Schweiz 
zu PS-Limiten für Junglenker, zu Lärmbelästigungen 
durch «Auto-Poser» oder die zu lasche Anwendung des 
Autoentzuges bei einem Raservorfall, der die Medien 
beschäftigte. Ende Jahr stand die Vernehmlassung zur 
Teilrevision des Strassenverkehrsgesetzes im Zentrum 
des Interesses. Dort ging es auch um eine Abschwächung 
der in ViaSicura definierten Strafen bei den Rasermass-
nahmen. RoadCross Schweiz hat sich gegen die Abschwä­
chung ausgesprochen.
Daneben melden sich immer wieder Medienschaffende 
bei Roadcross Schweiz, die auf der Suche sind nach Ge-
schichten von Menschen, die von Unfällen betroffen sind 
und Unterstützung suchen bei unserer HelpLine. Auf die­
sem Weg kamen auch die Kontakte zustande für den rüh­
renden und überaus feinfühligen Beitrag in der Sendung 
«mitenand» vom 11. Oktober 2020 im Fernsehen SRF.
Der Beitrag erzählte die Geschichte eines jungen Man-
nes, dessen Bruder bei einem Verkehrsunfall sein Leben 
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läufig ist. Um mittel- bis langfristig das Spendenniveau 
halten zu können, braucht RoadCross Schweiz Strategien 
zur Gewinnung von neuen Gönnern*innen oder einer 
alternativen Finanzierung der Helpline.

Weihnachtskarte 2020
2020 erhielten langjährige und treue Gönner*innen im 
Dezember eine persönliche Weihnachtskarte zugeschickt 
– als Dank und Wertschätzung von RoadCross Schweiz 
für die überaus wertvolle und oftmals sehr langjährige 
Unterstützung für unsere Arbeit. 
Die Reaktionen auf diese erstmals durchgeführte Aktion  
waren überaus positiv, und einige Gönnerinnen und 
Gönner bedankten sich ebenfalls mit einer  Weihnachts-
karte. Die Aktion wird Weihnachten 2021 fortgesetzt.
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verlor und der seither intensiv damit beschäftigt ist, das 
erlebte einzuordnen und zu verarbeiten. Ein Artikel in 
der Schweiz-Ausgabe der deutschen Wochenzeitung 
«Die Zeit» erzählte die Geschichte eines Transporteurs, 
der bei einem Unfall einen anderen Verkehrsteilnehmer 
tödlich verletzte und seither versucht, mit dieser schwe-
ren Last zu leben.

Fundraising Beratung
Das geplante Spendenmailing im vergangenen März fiel 
direkt in die von grosser Hektik geprägten Zeit rund um 
den Ausbruch der Pandemie und des ersten Lockdowns. 
Deshalb wurde der Versand kurzfristig gestoppt und er-
satzlos gestrichen. Dennoch konnte das Spendentotal 
2020 dank zahlreichen anderen Zahlungen praktisch auf 
dem Niveau des Vorjahres gehalten werden. 
Anfang des Jahres 2020 wurde eine neue Fundraising- 
Datenbank eingeführt. Diese bietet bessere Analysemög­
lichkeiten unter anderem hinsichtlich der Wirksamkeit 
von Mailings.
Eine Tendenz geht dahin, dass die RoadCross Schweiz- 
Gönnerschaft eine zunehmend höhere Altersstruktur 
aufweist und die Spendensumme im Trend leicht rück-

18 SCHWEIZ

T
homas Hediger* hatte 37 Jah-
re lang Glück im Leben, und 
bis vor zehn Monaten war er 
der Ansicht, dass dieses Glück 
ihm nicht zugefallen ist, son-
dern dass er es sich verdient 
hat. »Von nichts kommt 

nichts«, sagt er. Als Jugendlicher hat er mal ein 
Velo geklaut. Auf dem Heimweg ist ihm ein 
Rad abgefallen, und das erschien Thomas Hediger 
eigentlich nur logisch. Fortan war er wieder  
anständig.

Heute plagt ihn eine Frage: Womit habe ich 
das verdient? 

An einem frühen Morgen im vergangenen 
November fuhr er einen Mann tot. Einen 
Mann in seinem Alter. Seither läuft sein Leben 
weiter wie gewohnt, und doch ist nichts mehr 
wie zuvor.

Thomas Hediger öffnet die Beifahrertür sei-
nes Wagens. »Geht es mit dem Sitz?« Er ist ein 
höflicher Mann, sagt oft Danke, hört zu, gefällt 
sich in der Rolle des Helfers. Vor allem aber ist 
Hediger ein Macher. Er hat sich hochgearbeitet, 
vom Arbeiter zum Unternehmer, besitzt ein paar 
Lastwagen und beschäftigt ein paar Angestellte. 
Die Firma läuft gut, selbst in der Corona-Krise. 
Als müsse er sich dafür entschuldigen, schaut er 
zu Boden, als er sagt: »Ich reite seit einigen Jah-
ren auf einer Erfolgswelle.« Er trägt Markenjeans 
und eine teure Uhr und besitzt einen Porsche, 
mit dem er heute zum Unfallort fahren will. 

Der Luxus ist ein Überbleibsel aus seinem 
Leben davor, vor dem Unglück. 

Hediger liebte es, den Zündschlüssel zu dre-
hen, das Knacken eines warmen Motors, das 
Unterwegssein an einem Sommertag mit geöff-
neten Fenstern. An diesem Mittwochnachmittag 
hingegen lässt er die Scheiben oben. »Ich verdiene 
es nicht, den Wind auf der Haut zu spüren.« 
Jede Art von Genuss weckt in ihm ein schlechtes 
Gewissen. »Ich kann doch nicht in die Ferien 
fahren, und einer ist tot wegen mir. Ich schulde 
dem doch was.«

Vor dem Fenster zieht das Mittelland vorbei, 
Industriebauten und Riegelhäuser, unterbrochen 
durch kurze Waldstücke. Hediger hält das Steuer-
rad, als wäre es ein Teil von ihm. Er ist ein rou-
tinierter Chauffeur, fährt tieftourig und voraus-
schauend, damit er möglichst wenig Benzin ver-
braucht. »Ich bin diese Strecke früher rund 
zweimal die Woche mit dem Lastwagen ge fahren, 
ich kenne die in- und auswendig.« 

Er sei etwas nervös, sagt er, »nicht schlimm, 
aber mein Puls geht rauf«. Man hört es an sei-
ner Stimme, er spricht laut und gepresst, als er 
am Friedhof vorbeifährt: »Da rechts hinten 
liegt René*.« Er nennt den Mann, den er zu 
Tode gefahren hat, bei seinem Vornamen. Ob-
wohl er ihn nicht gekannt habe, fühle er sich 
ihm nahe. Zweimal war er an seinem Grab, 
legte Blumen nieder, sprach mit ihm. Heute 
will er nicht anhalten. 

Die Straße steigt leicht an und führt in ein 
Dorf auf einem Hügel, Bauernhäuser links und 
rechts, Hortensien und darüber ein blauer Him-
mel. »Jetzt müssen Sie sich vorstellen, es ist stock-
dunkel, morgens um zehn vor sechs, ich komme 
mit meinem Laster aus dem Dorf raus und be-
schleunige ein wenig, so wie jetzt.« Ein offenes 
Feld, eine gerade Landstraße. »Peng! Genau hier 
hat es hat einen Chlapf gegeben. Gesehen habe 
ich nichts. Rein gar nichts.« 

Hediger hielt seinen Lastwagen an, stellte den 
Pannenblinker ein, stieg aus und rannte zurück. 
»Ich dachte noch, hoffentlich ist es nur ein Reh. 
Dann sah ich ihn im Acker liegen.« 

Die Ereignisse, die nun folgen, durchlebt He-
diger seither jeden Tag. Manchmal läuft ein Film 
ab in seinem Kopf, manchmal erscheint ihm 
auch nur sekundenschnell ein Bild, wie ein ver-
blichenes Foto.

Er sprintete zurück zum Lastwagen, holte 
eine Leuchtweste, seine Jacke, deckte den Mann 
zu, wählte 144, wurde mehrmals weiterverbun-
den, »von Pontius zu Pilatus«. Dann kniete er 
auf dem Boden, sprach den Verletzten an und 
tastete sein Handgelenk ab. »Ich war unglaublich 
erleichtert, als ich seinen Puls spürte. Es fühlte 
sich an, als würde der in mich hineinfließen.« 

Mehrere Minuten lang drückte Hediger seine 
Fingerkuppen auf die Vene. »Es war ja noch vor 
Sonnenaufgang und ganz still, die Luft roch nach 
feuchter Erde, und da drüben, auf der anderen 
Straßenseite, tauchte eine Kuh auf. Dann eine 
zweite, eine dritte, bis die ganze Herde am Zaun 
stand. Ich fand das eigenartig, aber auch schön. 
Die haben gemerkt, dass da einer in Not ist.« 

Erst als ein Arzt am Unfallort eintraf, ließ 
Hediger den Arm los. Zwar hoffte er noch, der 
Patient würde überleben, »aber irgendwo tief 
drinnen ahnte ich, dass es nicht gut ausgehen 
wird«.

Die Sonne steht beinahe senkrecht am Him-
mel, als Hediger den Porsche neben dem Un-
fallort auf einem Feldweg abstellt. Es riecht 
nach Gras und Sommer, zwischen grünen Hü-
geln liegt der See, dahinter die Alpen. Norma-
lerweise meidet er diese Straße, er ist erst zum 
dritten Mal wieder hier. Einmal kam er mit sei-
ner Freundin her, einmal allein. Während er 
über die Wiese geht, zieht er sein Smartphone 
aus der Jeans tasche. Er braucht nicht lange zu 
suchen, um das Foto seines Lastwagens zu fin-
den. Die Frontscheibe ist am linken unteren 
Rand zersplittert. »René atmete ganz ruhig, hat-
te die Augen geschlossen und sah aus, als würde 
er schlafen.« 

Im Polizeibericht steht, dass der Verunfallte 
mit einem Elektro-Trottinett unterwegs war, 
ohne Licht, und dass er dunkle Kleidung trug. 

Die Ambulanz kam, die Feuerwehr, die Polizei, 
die Spurensicherung und schließlich die Rettungs-
flugwacht. »Ich staunte, wie nett alle zu mir waren. 
Ein Polizist sagte, setzen Sie sich doch eine Weile, 
das könnte jetzt schwierig werden für Sie.« 

Als er nichts mehr zu tun hatte, nicht mehr 
helfen konnte, brach Thomas Hediger zusam-
men. Er weine eigentlich nie, nur bei der Geburt 
seines Sohnes vor zweieinhalb Jahren, da habe es 
ihn auch geschüttelt. 

Seither vergeht kein Tag, an dem Thomas 
Hediger nicht an René denkt, und kein Tag, an 
dem er sich nicht fragt, warum das passieren 
musste. Er glaube an »etwas Höheres, etwas, das 
uns lenkt und dafür sorgt, dass Dinge nicht ohne 
Grund geschehen«. 

Er fühlt sich schuldig, obwohl er der Mei-
nung ist, dass er an jenem Herbstmorgen keinen 
Fehler gemacht hat. Das Verfahren gegen ihn 
läuft noch, im Bericht der Staatsanwaltschaft 
wird Hediger Unaufmerksamkeit vorgeworfen. 
»Das hat mich getroffen.« Er habe vielleicht 
kurz in den Rückspiegel geschaut, aber Unauf-
merksamkeit? Nein, das könne man ihm nicht 
vorwerfen. 

»Ich kann doch nicht in die 
Ferien fahren, und 

einer ist tot wegen mir. 
Ich schulde dem doch was«

Jeden zweiten Tag stirbt in der Schweiz jemand bei einem Verkehrsunfall. 
Was bedeutet es, einen Menschen auf dem Gewissen zu haben? 

Ein Lastwagenfahrer erzählt VON BARBARA ACHERMANN

1. Oktober 2020   DIE ZEIT No 41

ANZEIGE

19

Ill
us

tr
at

io
ne

n:
 K

ar
lo

tt
a 

Fr
ei

er
 f

ür
 D

IE
 Z

EI
T

Das Wichtigste aus der Schweiz 
und darüber hinausDIE ZEIT No 41    1. Oktober 2020

Er setzt sich zurück ans Steuer, navigiert mit-
hilfe der Bordkamera aus dem Schotterweg he-
raus und lässt schließlich das offene Feld mit 
der schnurgeraden Landstraße hinter sich. Eine  
ganze Weile fährt er schweigend, dann räuspert 
er sich: »Bereits vor dem Unfall lief mein Motor 
im roten Bereich.« Er habe die vergangenen drei 
oder vier Jahre jedes Wochenende gearbeitet und 
wenig geschlafen. Man müsse eben »in die Hose«, 
wenn man ein eigenes Geschäft aufbaue. »Ich 
hatte Durchfall, war ungeduldig und gereizt.« 
Außer der Arbeit gab es nichts mehr, keinen 
Sport, keine Freunde. Selbst seine Partnerin und 
seinen kleinen Sohn habe er nur selten gesehen, 
»da war immer dieses schlechte Gewissen«.  
Heute arbeite er etwas weniger, aber sein Kind 
schlafe meist schon, wenn er heimkomme, und 
auch dann noch, wenn er morgens das Haus 
wieder verlasse.

Bevor er auf den Polizeiposten ging, rief He-
diger seine Partnerin an, doch was sie geredet 
haben, weiß er nicht mehr. »Da war ich bereits 
im Tunnel.« Nachdem er einvernommen worden 
war, Blut und Urin für den Alkoholtest abgege-
ben hatte, übergab ihm der Beamte die Auto-
schlüssel, er dürfe jetzt gehen. Also fuhr Hediger 
los. »Ich habe mich selber über meine Coolness 
gewundert, ich sage es Ihnen ganz ehrlich. Sie 
müssen sich vorstellen, der Rückspiegel ist ka-
putt, die Frontscheibe zersprungen, aber es hat 
noch alles funktioniert.« Zu Hause legte er sich 
ins Bett und schlief sofort ein. Als er erwachte, 
stand sein Sohn Liam* neben ihm. »Ich habe ihn 
hochgehoben und gesagt, dem Papi ist etwas 
Schlimmes passiert. Dann hat es mich erwischt. 
Ich war nur noch ein Häufchen Elend.« Hediger 
beschreibt einen Zustand, den Psychologen Dis-
soziation nennen, eine Art seelische Abspaltung, 
um die extrem belastende Situation zu bewälti-
gen. »Ich bin neben mir gestanden, habe mich 
selber wie von außen gesehen.« Hediger ging 
raus, atmete die nasskalte Novemberluft ein und 
hielt sich mit beiden Händen an der Granitmauer 
in seiner Einfahrt fest. 

Heute parkt er seinen Porsche dicht neben 
der Steinmauer, geht in die Küche seiner moder-
nen Wohnung, kocht Espresso und setzt sich auf 
das Gartensofa mit Blick auf ein locker besiedel-
tes Tal. 

Im Verlauf des Unfalltags habe er aus lauter 
Verzweiflung nochmals die Polizei angerufen, die 
verband ihn mit einem Care-Team. Doch »die 
Dame« habe ihm auch nicht helfen können, sagt 
Hediger, es habe nicht »gegeigt« zwischen ihnen. 
Sein Körper machte auch in den kommenden 
Tagen Dinge, die er nicht verstand und die ihm 
Angst einflößten: Schweißausbrüche, Herzrasen, 
Weinkrämpfe. 

Weshalb ist das passiert? Womit habe ich das 
verdient? Die Fragen kreisten in seinem Kopf.

Das Care-Team gab ihm noch einen weiteren 
Kontakt, ein Schulsozialarbeiter im Nachbar-
dorf, bei dem er sich auf Anhieb wohlfühlte. 
»Der hatte so ein Kinderzimmer, überall standen 
Playmobil-Figürchen rum und Sachen aus farbi-
ger Knete.« Hediger setzte sich in einen Sitzsack 
und erzählte, der Sozialarbeiter hörte zu. Und er 
nahm ihm die Angst vor seinem eigenen Körper. 
»Er erklärte mir, dass diese Schübe dazu da sind, 
den Schock zu verarbeiten.« Statt sich gegen sei-
ne Gefühlsausbrüche zu wehren, ließ er sie fortan 
zu. »Wenn heute wieder so ein Schub kommt, ist 
das okay. Ich nehme ihn wie ein Gewitter, gehe 

quasi extra nach draußen, um den Blitz besser zu 
sehen, den Donner zu hören, den Regen zu spü-
ren. Und es hilft wirklich.« 

Nur noch einmal habe es ihn kalt erwischt, 
zehn Tage nach dem Unfall, Hediger trug seinen 
Sohn auf dem Arm und war gerade unterwegs, 
um Flaschen zu entsorgen, da klingelte sein 
Handy.  Der Polizist von damals war dran, der 
Nette, er müsse jetzt stark sein. Hediger war 
schlagartig klar, dass René im Spital gestorben war. 

Die Mutter des Verstorbenen schrieb ihm 
und auch seiner Partnerin: Ihn treffe keine 
Schuld, sie hegten keinen Groll. Hediger ver-
suchte zu antworten. Er habe tagelang Sätze in 
seinem Kopf gewälzt, ganze Passagen mit seinem 
Handy aufgenommen, doch als er sie später zu 
Papier bringen wollte, fand er sie hohl und abge-
droschen. »Ich bin eigentlich kein Drückeberger. 
Wenn ich etwas verbockt habe, stehe ich hin und 
entschuldige mich. Hier ist das anders.« Seine 
Freundin hat schließlich für ihn geantwortet.

Zwei Sitzungen beim Schulsozialarbeiter im 
Sitzsack, mehr Therapie hatte er in den ver-
gangenen zehn Monaten nicht. Er komme jetzt 
alleine klar. 

Hediger lässt seinen Blick über die Platten 
seiner großen Terrasse gleiten und bleibt an  
einem Piratenschiff aus Plastik hängen. »Das ge-
hört Liam.« Manchmal ertrage er es kaum, sei-
nen Sohn anzusehen, sagt Hediger, weil es ihn zu 
sehr schmerze. »Wenn ich sehe, wie dieses kleine 
Geschöpf eine Schachtel Lego auspackt und sich 
riesig freut, dann kriege ich feuchte Hände. Ich 
kann dann nur noch an eines denken: Dein Va-
ter hat einen Menschen auf dem Gewissen.« 
Anfangs habe er es nicht mal geschafft, gemein-
sam mit Liam am Esstisch zu sitzen. Mittlerweile 
gehe das aber – meistens. Es verändere sich et-
was, nicht dass er vergesse, das nicht, aber die 
Ohnmacht weiche einem Gefühl von Akzeptanz. 

Irgendwo in der Ferne heult kaum hörbar 
eine Sirene. Hediger hebt den Zeigefinger: »Hö-
ren Sie?« Das Geräusch versetze ihn sofort wieder 
auf den dunklen Acker, er sehe René am Boden 
liegen, fühle seinen Puls. Auch der Geruch von 
Erde oder der Anblick von Kühen ließen diese 
starken Erinnerungen hochkommen. »Manch-
mal nehme ich sie nach vorne, picke dran rum 
und versorge sie wieder nach hinten. Andere 
Male verscheuche ich sie.« 

René begleitet ihn Tag für Tag. »Ich stehe mit 
ihm auf und gehe mit ihm zu Bett.« Man müsse 
aber wissen, dass er nicht unter den »Besuchen« 
leide, im Gegenteil, er finde es gut, dass dieser 
Mann an seiner Seite sei, und er wolle, dass das 
so bleibe. »Der gehört jetzt zu mir.«

*Thomas Hediger heißt in Wirklichkeit anders.  
Er möchte anonym bleiben. Deshalb wurden  

neben allen Namen auch einige wenige Details aus 
seiner Biografie verändert

Der Kontakt zum Lastwagenfahrer Thomas 
Hediger wurde unserer Autorin von der Stiftung 

für Unfallprävention Roadcross vermittelt.  
Barbara Achermann traf ihn an zwei Tagen für 
mehrere Stunden, reiste an den Unfallort und 
telefonierte mit ihm. Wenn sie selbst mit dem 
Auto unterwegs ist, fährt seitdem immer die 
Angst mit, sie könnte jemanden übersehen.

HINTER DER GESCHICHTE

1614
Menschen  

wurden 2020 bisher bei 
Verkehrsunfällen schwer 

verletzt. Das sind fast  
so viel wie im ganzen  

vergangenen Jahr

95
Menschen  

starben im ersten 
Halbjahr 2020 auf 
Schweizer Straßen. 

Das sind 25 Prozent 
mehr als 2019 

80
Prozent  

der Schwerverletzten  
und 56 Prozent der 

Toten waren auf einem  
Zweirad oder zu  
Fuß unterwegs

Quelle: Bundesamt für Straßen
 »René atmete ganz ruhig, hatte die Augen geschlossen und sah aus, als würde er schlafen«, sagt der Lastwagenfahrer Thomas Hediger

ANZEIGE

Joyeuses fêtes
Buone feste

Frohe Festtage
RoadCross Schweiz, Zweierstrasse 22, 8004 Zürich
RoadCross Suisse, rue du Bugnon 18, 1005 Lausanne

Wussten Sie, dass wir im Durchschnitt über 40‘000 Stunden 
unseres Lebens im Strassenverkehr unterwegs sind? Deshalb liegt 
uns Ihre Sicherheit am Herzen!

Saviez-vous qu’en moyenne nous passons plus de 40‘000 heures  
de notre vie sur la route? Voilà pourquoi votre sécurité nous tient  
à cœur!

Sapeva che in media passiamo più di 40‘000 ore della nostra vita 
sulla strada? Ecco perché la Sua sicurezza ci sta a cuore!

roadcross.ch
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Spenden

Mittelbeschaffung
Die Einnahmen durch Spenden und Gönnerschaften la-
gen 2020 trotz Corona nur leicht unter dem Niveau des 
Vorjahres. Ein besonderes Dankeschön gilt folgenden 
Organisationen für die Unterstützung:

•	 Fondation Sana	 CHF	 25’000.00
•	 Etat de Vaud	 CHF	 20’000.00
•	 STEF Suisse SA	 CHF	 5’472.50
•	 Forum Verkehr Luzern	 CHF 	 5’047.12
•	 Kirchgemeinde Rüeggisberg	 CHF 	 1’200.00
•	 Camion Transport AG	 CHF 	 1’000.00



18

JA
H

RE
SR

EC
H

N
U

N
G

  2
02

0
 

BILANZ				   2020 (CHF)		  2019 (CHF)

AKTIVEN					   
Liquide Mittel 	 	 	 	 1’710’699	 	 	 1’713’592 
1’713’592Rest Umlaufvermögen 	 	 	 	 186’846 	 	 	 236’058
Anlagevermögen 	 	 	 	 17’678 	 	 	 20’698
	
TOTAL 				    1’915’223		   	 1’970’348
	

PASSIVEN
Kurzfristiges Fremdkapital 	 	 	 	 901’162 	 	 	 941’139
Zweckgebundenes Fondskapital 	 	 	 	 40’000	  	 	 40’000
Stiftungskapital 	 	 50’000	 	 	 50’000
Freies Kapital 	 	 939’208 	 	 	 928’329
Ausgaben-/Einnahmen-Überschuss 	 	 –    15’147 	 	 	 10’879
Organisationskapital 	 	 	 	 974’061 	 	 	 989’209
	
TOTAL 				    1’915’223 			   1’970’348
	

BETRIEBSRECHNUNG 				   2020 (CHF)			   2019 (CHF)
	
Leistungsaufträge 	 	 	 	 924’551 	 	 	 991’563
Selbsterwirtschaftete Erträge 	 	 	 	 245’258 	 	 	 324’481
	
Total Ertrag 				    1’169’809 			   1’316’044
	

Aufwand Kampagnen 	 	 	 –	 951’969 	 	 –	1’048’788
Fremdaufwand Fundraising	 	 	 –	 51’420 	 	 –	 46’350
Verwaltungsaufwand 	 	 	 –	 169’622	  	 –	 192’550
Abschreibung Anlagen	 	 	 –	 7’741 	 	 –	 8’256
	
Betriebsergebnis vor Finanzergebnis und Fondsergebnis 			   10’943 			   20’100
	
Finanzergebnis 	 	 	 –	 4’204 	 	 –	 9’221
	
Jahresergebnis vor Fondsergebnis 			   –	 15’147 			   10’879
	
Zuweisung zweckgebundene Fonds 	 	 	 	 0	 	 	  0
Verwendung zweckgebundene Fonds 	 	 	 	 0 	 	 	 0
Ausserordentlicher Ertrag 	 	 	 	 0 	 	 	 0
	
Jahresergebnis vor Zuweisung an Organisationskapital 		  –	 15’147 			   10’879
	
Entnahme/Zuweisung an Organisationskapital 	 	 	 –	 15’147 	 	 –	 10’879
	
Jahresergebnis nach Zuweisung an Organisationskapital 			   0 			   0
	
						    
Die Rechnungslegung erfolgt nach Massgabe der Fachempfehlungen zur Rechnungslegung Swiss GAP Kern-FER und FER 21 und entspricht dem schweizerischen Obligationenrecht und den 
Bestimmungen der Stiftungsurkunde.
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